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fürtet), ^ett 25. gebrunr 1899,

flu flüibt'ger portal) td nirfjt 51t erfürten,
<&eÇt itirijf bte pafflraft utif tfjrn .fsanb tn iäattb.

Seröanb§mefen.

2)er ©ettter&ebereiit Söabett

gat einftimmig folgenbe Se=
fdEjIüffe gefaxt: 1. ©egen bie

gemeingefägrlicge fpegerei in
ber lXnionStüirtfcfjaft gum
„Sunftgütli" in Sahen ift in
geeigneter gorm öffentlich) gu

proteftieren. 2. geglicge (Sinmifcgung bon 9lrbeiter=
organifationen, fpegieH her Organe ber fogen. „Arbeiter»
union", in bie Vergältniffe gtoifcgen felbftänbig etablierten
§anbmerfgmeiftern unb ©efcgäftgingabern einerfeitg
unb igren Slrbeitern anberfeitg wirb auf ba» entfcbjiebenfte
gurüdgemiefen. 3n ©treitfäßeu merben feine anbern,
als bie gefeglicgen gnftangen anerfannt. 3. ®er Vor»
ftanb beg fantonalen ©emerbeöereing wirb erfucgt, un=
bergüglidj bie nötigen ©fritte gu tgun, um ben iöefc£)Iu^
unter ßiffer 2 für ben fantonalen Verbanb, fotoie für
ben fcgmeigeriftgen ©emerbeberein allgemein oerbinblicg
gu matten.

SBeleiiäjtuiig, fonft, einft utib jeijt.
Stacf) einem 83ortrag beb §errn Sßrof. ®r. ßunge in 3iirid), ge=

galten am 9. gebruar 1899 im IRatbaub, frei bearbeitet
bon §rd). Sientiarb, 3ürid) I.

©omeit bie ©efcgidjte ber Sftenfcggeit reicht, lägt
ficg aucg bag Sebürfnig nacg fünftlicger Seleucgtung
nadjmeifen. 9IIS einfacgfteg fpülfgmittel ermieg fid) bag

Ipol.g, fpegiell bag mit parg burcggogeite Siertgolg,
ioie eg bon £>omerggeiten big tief ing SOtittelaltet,.. ja
in mancgen ©ebirgggegenben big gum Slnfang umereg
Sagrgunbertg für Seleucgtungggmede gebräucglicg mar,
fei eg alg ©pagn, fei eg im offenen Sarnin. ®ann
fommen bie .fjargfadelit ober §arg in Seden,
in meld)'' legieren aucg fcgon fegr frü£)e gette unb
Dele gur Verbrennung gelangten. De lia m pen
finben mir fcgon in ben älteften römifcgen ©räbern.
Sergen maren ben ©rieben nocg nicgt befannt, mogl
aber ben iRömern, bie gu ißliniuggeiten fcgon unter»
Reiben gmifcgen SB a egg» unb ®algfergen unb
beren §erfteßung mit SDocgten befcgreiben. Allgemein
in ©ebraucg gelangten bie SBacgg», unb ffoäter bie
®algfergen namentlicg burcg bie cgriftlicge Sircge. ®er
mefentlicgfte Otacgteil ber Sergen, abgefegen bom ißreig,
beftanb big bor 70 Sagren in beut läftigen ißugen
ober Ülbbreclfen beg ®o^teg, morüber nocf) ©oetlje fit^
ferner beblagt. @rft mit ber ^»erftellung ber ©tearin=
ferge marb biefer IXebelftartb übermunben. Stearin
(mit ißalmitin) unb Dlein bilben bie Çauptbeftanbteile
beg ®algeg; erftereg befigt einen gö^geren ©cfimelgpunft
alg ber ®atg, ift fpröber, fefter unb trodener, füglt
fid; nidjt fo fdfmierig an, fïedt nitgt unb ift überhaupt
bem SCSacgfe ägnlicger.

®ie Sergen merben entmeber gegoffen ober gegogen;
beibe Verfagren merben bei ®algfergen — .bag erftere
bei Stearin unb Sßatlrat, bag legiere bei SBatggfergen
— angemenbet. @S ift giebei bon Sffiicgtigfeit, gmiftgen
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Zürich, den SS. Februar 18SS

Hin Mcht'ger Vorsah ist nicht z« erfüllen.
Geht nicht die Thatkraft mit ihm Kand in Kand.

Verbandswesen.

Der Gewerbeverein Baden
hat einstimmig folgende Be-
Müsse gefaßt: 1. Gegen die

gemeingefährliche Hetzerei in
der Unionswirtschaft zum
„Kunstgütli" in Baden ist in
geeigneter Form öffentlich zu

protestieren. 2. Jegliche Einmischung von Arbeiter-
organisations, speziell der Organe der sogen. „Arbeiter-
union", in die Verhältnisse zwischen selbständig etablierten
Handwerksmeistern und Geschäftsinhabern einerseits
und ihren Arbeitern anderseits wird auf das entschiedenste
zurückgewiesen. In Streitfälleu werden keine andern,
als die gesetzlichen Instanzen anerkannt. 3. Der Vor-
stand des kantonalen Gewerbevereins wird ersucht, un-
verzüglich die nötigen Schritte zu thun, um den Beschluß
unter Ziffer 2 für den kantonalen Verband, sowie für
den schweizerischen Gewerbeverein allgemein verbindlich
zu machen.

Beleuchtung, sonst, einst und jetzt.
Nach einem Vortrag des Herrn Prof. Dr. Lunge in Zürich, ge-

halten am 9. Februar 1899 im Rathaus, frei bearbeitet
von Hrch. Lienhard, Zürich I.

Soweit die Geschichte der Menschheit reicht, läßt
sich auch das Bedürfnis nach künstlicher Beleuchtung
nachweisen. Als einfachstes Hülfsmittel erwies sich das

Holz, speziell das mit Harz durchzogene Kienholz,
wie es von Homerszeiten bis tief ins Mittelalter, ja
in manchen Gebirgsgegenden bis zum Anfang unseres
Jahrhunderts für Beleuchtungszwecke gebräuchlich war,
sei es als Spähn, sei es im offenen Kamin. Dann
kommen die Harzfackeln oder Harz in Becken,
in welch'' letzteren auch schon sehr frühe Fette und
Oele zur Verbrennung gelangten. Oellampen
finden wir schon in den ältesten römischen Gräbern.
Kerzen waren den Griechen noch nicht bekannt, wohl
aber den Römern, die zu Pliniuszeiten schon unter-
scheiden zwischen Wachs- und Talgkerzen und
deren Herstellung mit Dochten beschreiben. Allgemein
in Gebrauch gelangten die Wachs-, und später die
Talgkerzen namentlich durch die christliche Kirche. Der
wesentlichste Nachteil der Kerzen, abgesehen vom Preis,
bestand bis vor 70 Jahren in dem lästigen Putzen
oder Abbrechen des Dochtes, worüber noch Goethe sich

schwer beklagt. Erst mit der Herstellung der Stearin-
kerze ward dieser Uebelstand überwunden. Stearin
(mit Palmitin) und Olein bilden die Hauptbestandteile
des Talges; ersteres besitzt einen höheren Schmelzpunkt
als der Talg, ist spröder, fester und trockener, fühlt
sich nicht so schmierig an, steckt nicht und ist überhaupt
dem Wachse ähnlicher.

Die Kerzen werden entweder gegossen oder gezogen;
beide Verfahren werden bei Talgkerzen — das erstere
bei Stearin und Wallrat, das letztere bei Wachskerzen
— angewendet. Es ist hiebei von Wichtigkeit, zwischen
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ber Tide beg Tochteg unb ber Serge ein richtiges
©erljältnig ^erguftetten. 93ei ben Talgfergen ift ber

Todjt gebrept, Bet ben Stearinfergen mit ©orfäure ge«
tränft unb fo geflochten, bah er fid) Beim brennen
ïriimmt unb, in Slfrîfe bertoanbett, bomfSuftguge fort«
geführt tnirb. Tie @f)re ber ©rfinbung ber Stearin«
ïerge tomrnt einem fjrangofen, narneng Shebreuil, p,
ber 1825 bag englifdfe fßatent gu beren fffabrifatiün
genommen £)at ; gur tedjnifchen Slnmenbung im ©roffen
gelangte bie Sac§e erft 1831.

SJtit bem Stearin Bertoanbt ift bag iß a raff in,
ein frpftatlinifcheg meines ©einenge bon Sohlenmaffer«
ftoff, bag burch TeftiGation berfdfiebener Stoffe,
namentlich ber Steinkohlen, ©raunkohlen unb beg

Torfg erhalten mirb. Sag paraffin fchmilgt Bei

niebrigerer Temperatur alg bag Stearin unb Brennt
mit Btenbenb meiffer garbe. @g !ann baher für fidf
allein p Bergen oertoenbet merben, pmeift aBer toirb
eg p biefem Qmede mit Stearin in Beftimmten ©er=
hättniffen gemifdjt.

Ter Vorgang Beim ©rennen ber Serge, fo Befannt
unb einfach er erfcheint, ift both ein hoctjintereffanter
unb gleicht einer ©aganftalt im Steinen, ©inmal
haben mir im engften Sîaurne bie gleichzeitige Um«
manbtung beg ©rennftoffeg in alle brei ßuftanbg«
formen: feft, flüffig, gagartig. 2Bag ber glamme bie

Seucptfraft gibt, bag ift ber pr Söeiffglut erhi|te
Sohlenftoff, ber fich an einer in bie glamme gehaltene
Scheibe atg Stuff abfegt. SBenn bie glüßenben Sohlen«
teil<hen nicht bollftänbig umfommen, fo raucht ober
ruht bie glamme.

Um bie Zuführung beg Sauerftoffeg in ber Suft
pr flamme gu üermehren, hat man bem Tocpt für
Püffige ©rennftoffe, mie bann fpäter ben Brennern für
gagförmige Stoffe eine gmedmäffigere gorttt gegeben,
unb gmar gunäthft in Rathen Streifen, fpäter in
Stühren, mit entfprecheitben ©lagcplinbern, befannt
unter| bem [Stamen beg ©rfinberg St'rig anb, meldfer

bie »nichtige Steuerung um 1785 praftifd) bermirf«
licht hat.

Ungefähr gleichzeitig, 1792, hat ein Schotte ben
@runb gelegt gur Steinfohlen=@agbeleuchtung, momit
bie ©eleuchtung ber Ströhen unb öffentlichen ißlähe,
überhaupt im freien erft allgemeinere Verbreitung
gefunben hat. Seudjtgag fann ergeugt merben aug
fehr üerfchiebenartigen SuBftangen: Margen, unreinen
fetten unb fettigen SlbfäHen aller Slrt, Tpran, £mlg,
|)olgabfäUen, einigen fohlenhaltigen ©efteinen, Sflüd«

ftänben bon petroleum unb Steinfohlen. ©ei ber
©ereitung bon Seuchtgag aug Steinfohlen finb fomohl
bie Geinrichtungen alg auch bie ißrobufte mannigfaltiger
alg Bei ber ^erftellung aug anbern Stoffen. Tie Bei
ber Steinfohlen=Teftillation fich Bilbenben Stoffe unter»
fdfeibet man in ©egug auf ihren Stußen alg ©eleucht«
materialien in:

a) nühliche: Sohlenmafferftoff im Sîîajimum, Staph»
talinbampf, Slcetplen, ©engol 2c.

b) folche, bie nicht gur ©eleuchtung bienen, aber
boch nicht fchäblich toirfen; fie berbünnen bag
Seuchtgag, fönnen jeboch (mit Slugnahme ber
Sohlenfäure) nicht meggefchafft merben: ©ruben«
gag, Sohlenojpb, Sohlenfäure, Sticfftoff,
SSafferftoff ;

e) folche, bie mieberum nicht fchäblich, aber boch 6ei
ber gabrifation läftig finb unb beghalb ab«

gefdjieben merben htüffen: Steinfofilentheer,
,2Baffer ;

d) unbebingt fchäbliche, bie alfo aug ©efunblfeitg«
rüdfidften entfernt merben müffen: Slmmoniaf«
gag, Sdjmefelmafferftoff, Schmefelammonium,
Schmefelfohlenftoff (unb einige anbere bon unter«

• georbneter 3Sic£)tigfeit).
SBie fofort einleuchtet, ift bie @üte beg Steinfohlen«

gafeg hauptfächlich bebingt bon ber SJtenge ber Stoffe
erfter Slrt ; biefe hmmieber hängt ab bon ber Qualität
ber Steinfohlen, bon ber angemanbten Temperatur

A
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liefert als Spezialität sämtliche Artikel für

Gas- und Wasserleitungs-Unternehmer
Abteilung: Becken in Porzellan und emaillirtem Guss,

ÜÄ
8W8

Ankerstraase 101.

FILIALE
der

Armaturen- und o»
«o Maschinenfabrik

j f"Act.-Ges.' SÜvormals J. A. Hi pert [[-
: :r-;p Nürnberg.

Musterbücher nur au WiederVerkäufer auf Wunsch gratis und franko. [2260

962 Illustrierte schwetzertiche Handwerker ^-tnmg Krgav für die offiziell» Publikation» de» Schweiz. Gewerbeverein») kr, 48

der Dicke des Dochtes und der Kerze ein richtiges
Verhältnis herzustellen. Bei den Talgkerzen ist der
Docht gedreht, bei den Stearinkerzen mit Borsäure ge-
tränkt und so geflochten, daß er sich beim Brennen
krümmt und, in Asche verwandelt, voms Luftzuge fort-
geführt wird. Die Ehre der Erfindung der Stearin-
kerze kommt einem Franzosen, namens Chevreuil, zu,
der 1825 das englische Patent zu deren Fabrikation
genommen hat; zur technischen Anwendung im Großen
gelangte die Sache erst 1831.

Mit dem Stearin verwandt ist das Paraffin,
ein krystallinisches weißes Gemenge von Kohlenwasser-
stoff, das durch Destillation verschiedener Stoffe,
namentlich der Steinkohlen, Braunkohlen und des

Torfs erhalten wird. Das Paraffin schmilzt bei

niedrigerer Temperatur als das Stearin und brennt
mit blendend weißer Farbe. Es kann daher für sich

allein zu Kerzen verwendet werden, zumeist aber wird
es zu diesem Zwecke mit Stearin in bestimmten Ver-
Hältnissen gemischt.

Der Vorgang beim Brennen der Kerze, so bekannt
und einfach er erscheint, ist doch ein hochinteressanter
und gleicht einer Gasanstalt im Kleinen. Einmal
haben wir im engsten Raume die gleichzeitige Um-
Wandlung des Brennstoffes in alle drei Zustands-
formen: fest, flüssig, gasartig. Was der Flamme die

Leuchtkraft gibt, das ist der zur Weißglut erhitzte
Kohlenstoff, der sich an einer in die Flamme gehaltene
Scheibe als Ruß absetzt. Wenn die glühenden Kohlen-
teilchen nicht vollständig umkommen, so raucht oder
rußt die Flamme.

Um die Zuführung des Sauerstoffes in der Luft
zur Flamme zu vermehren, hat man dem Docht für
flüssige Brennstoffe, wie dann später den Brennern für
gasförmige Stoffe eine zweckmäßigere Form gegeben,
und zwar zunächst in flachen Streifen, später in
Röhren, mit entsprechenden Glascylindern, bekannt
unters dem INamen des Erfinders Arjg an d, welcher

die wichtige Neuerung um 1785 praktisch verwirk-
licht hat.

Ungefähr gleichzeitig, 1792, hat ein Schotte den
Grund gelegt zur Steinkohlen-Gasbeleuchtung, womit
die Beleuchtung der Straßen und öffentlichen Plätze,
überhaupt im Freien erst allgemeinere Verbreitung
gefunden hat. Leuchtgas kann erzeugt werden aus
sehr verschiedenartigen Substanzen: Harzen, unreinen
Fetten und fettigen Abfällen aller Art, Thran, Holz,
Holzabfällen, einigen kohlenhaltigen Gesteinen, Rück-
ständen von Petroleum und Steinkohlen. Bei der
Bereitung von Leuchtgas aus Steinkohlen sind sowohl
die Einrichtungen als auch die Produkte mannigfaltiger
als bei der Herstellung aus andern Stoffen. Die bei
der Steinkohlen-Destillation sich bildenden Stoffe unter-
scheidet man in Bezug auf ihren Nutzen als Beleucht-
Materialien in:

a) nützliche: Kohlenwasserstoff im Maximum, Naph-
talindampf, Acetylen, Benzol 2c.

b) solche, die nicht zur Beleuchtung dienen, aber
doch nicht schädlich wirken; sie verdünnen das
Leuchtgas, können jedoch (mit Ausnahme der
Kohlensäure) nicht weggeschafft werden: Gruben-
gas, Kohlenoxyd, Kohlensäure, Stickstoff,
Wasserstoff;

0) solche, die wiederum nicht schädlich, aber doch bei
der Fabrikation lästig sind und deshalb ab-
geschieden werden müssen: Steinkohlentheer,
Wasser;

6) unbedingt schädliche, die also aus Gesundheits-
rücksichten entfernt werden müssen: Ammoniak-
gas, Schwefelwasserstoff, Schweselammonium,
Schwefelkohlenstoff (und einige andere von unter-

' geordneter Wichtigkeit).
Wie sofort einleuchtet, ist die Güte des Steinkohlen-

gases hauptsächlich bedingt von der Menge der Stoffe
erster Art; diese hinwieder hängt ab von der Qualität
der Steinkohlen, von der angewandten Temperatur
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unb ber Qeitbauer ber Operation, jo gwar, baff biefe
jcpon tior bent Ibfcpluh ber ©agentwidlung abgebrochen
werben mufi. (©cpluh folgt.)

$erfd)tebette&

aaSaabtläitbtfdjc ©eti)erbe>3lu§ftettuttg. Saufanne unb
aSebet) machen fief) feit Stonaten bie näd)fte waabt»
länbifdje ©ewerbeaugftellung ftreitig. infolge einer
Uebereinïunft gwifdjen ben delegierten beiber ©täbte
foil nun bie forage burcf) fd)iebgri<hterlid)en ©prucp
ber ftantonéregierung entfepieben werben.

Sautoefen itt 3'tricf). 8n ©nge ftarb legten Freitag
unerwartet Herr Ircpiteït llfreb SBeber, in girtna
Ulrid) unb SBeber. @r War einer ber tücptigften
Ircpitetten in ßürid) unb babei ein Stann bon grofjer
perfönlidjer Seliebtpeit.

— § a n b an b er un g en. dag „SoteHaug"
ift an ein ^onfortium Perïauft, bag eg nad) bent 1.
Cftober umbauen Wirb, woburcp groffe ©aie entfielen,
in welken nad) groffftäbtifepem Stufter eine Soltgfücpe
eingerichtet wirb, lud) werben geeignete Soïale für
bie Ibftinenten pergerieptet. dag §oteI mit oberen
©älen bleibt wie bigper gur allgemeinen Senüpung.

— die ber lütiengefellfcpaft für fyabritation bon
9Mïïerei=9Jîafchinen (normals 1. Stil lot) gehörigen,
infolge drangloïation entbeprlicp geworbenen gabrit»
räumlicpteiten an ber ffaltengäffe jtnb für bie Summe
bon 190,000 ffr. an bie ffirrna 233oIf unb Ifcp»
bad)er, Stöbelgefcpäft bertauft worben.

— lié ©trajjeninfpeitor würbe fpdj. ©taub,
bigper ©pef beg Ibfuprwefeng, gewählt.

Sautoefett itt Sern. der ©tabtrat genehmigte ein»

ftimmig ben bon bent ©emeinberat mit ber dramwap»
gefeHfcpaft abgefdjloffenen Vertrag über ben Intauf beg

dramwapnepeg buret) bie ©tabtgemeinbe. der ©efamt»
anfaufêpreié beziffert fiep auf runb 1,300,000 ffr. Stit
bem Intauf ift bie llmwanblung be§ Unternehmeng in
eleftrifcpen betrieb borgefehen, wofür ein .tapitalaufwanb
bon 600,000 ffr. nötig wirb. die Vorläge tommt nod)
bor bie ©emeinbeabftimmung. ©inftimmig würbe auch
bie Vorlage betreffenb bie ©rftellung einer drantlinie
bom ^ircpenfelb über bie Äorapausbrüde nach bem
Sreitenrain im ßoftentwranfcplage bon ffr. 500,000 ge=

nehmigt. ©nblid) würbe ber Sau eineg neuen fßrimar»
fcpulpaufeg auf bbm ©pitalader im Äoftenboranfcplag
boit ffr. 620,000 befcploffen. llle brei Sefcplüffe tommen
noch bor bie ©emeinbeabftimmung. Son ben SOtitgliebern
ber fogialbemoïratifcpen ffraftion würbe eine ÜJiotion

eingereiht beg 3npaltg, bah bie Stitglieber ber ©emeinbe»

behörben, ©emeinbe» unb ©tabtrat bei Sergebung bon
©emeinbearbeiten auggefhloffen fein foHen.

©rofpSertt. der „Sunb" bezeichnet anfcpliehenb an
ben Sereinigunggbefcpluh aug Siel bie Sereinigung Serng
mit feinen Sacpbargemeinben Sümplip famt Setplepem
unb Serufalem, Solligen famt Dftermunbingen, Sturi
unb fpäter aucp mit Üönig, Sremgarten unb ßollitofen
alg eine ffrage, bie gewifj fiber turj ober lang ernftpaft
auftauchen unb gelöft Werben würbe.

Sautoefett itt Safel. dag ^antongblatt bom 18.

ffebruar enthält niept Weniger alg f e d) S g e h u © f p r o=

priationen, alle ant Staulbeertoeg. ©rpropriant ift
in allen ffällen bie ©inwopnergenteinbe ber ©tabt Safel;
gweifelgopne hängen biefe ©jpropriationen mit ber ge=

planten Serlegung beg bab. Sapnpofg gufammen.
— Steuer Steinbruch- lut Stapenbüpl bei

Sieben pat man biefer dage ein grofseg Sager bon

Saufteinen entbedt, welcpe teilweife burcp ben Sefiper
beg Stapenbüpl felbft, fo wie burcp ben Säufer eineg

bortigen Sanbtomplejeg gehoben werben follen. Salb
wirb fid) an biefen ©teilen eine rege dpâtigïeit ent»

wideln, ba bie Sefiper mit aller Energie borgehen
werben, um biefe fepönen Saufteine gur Serwertung
gu bringen.

— die diatoniffenanftalt Siepen erbaut
eine Inftalt gur lufnahnte bon ©emütglranfen. die
bebeutenben ©ebâulicpïeiten follen fofort auggeführt
Werben.

die direftion ber ©ottljarbbahn ertlärte fid) ein»

berftanben mit ben glätten beg Santongingenieurg
Selabini begüglich ber ©chu|bauten in lirolo.

Ccrbattbêttieîett.
largauifcher faittcmaler ©chttttebe- uttb äßagtter«

meifterbereilt. Seiten Sonntag ben 19. ffebruar, ber»
fammelten fidh delegierte beg larg. @chmiebe= unb
SBagnermeifterberbanbeg im .ffote! Söwen in larau
gur Sefprecpung unb Inregung fehr geitgemäffer ffragen
ihreg ©ewerbeg.

Inlaf) gu einer begeifterten unb fehr regen ®ig=
tuffion gab namentlich ber $ßreigauffd)Iag beg Soh=
eifeng wie ber ©ifenwaren überhaupt bon 20—30 %>

gegenüber Sorjahren.
Iiigemein ift man ber Inficht, bah bie gegen»

wärtigen fpanbwerfgpreife längft nicht mehr ben In»
forberungen ber fpanbwerfgmeifter entfprechen, wag
auch wirtlich nur gu wahr ift. ©rohe Söhne, ïurge
Irbeitggeit, prompt begaben, bagegen lange warten,
ift jept an ber dägegorbnung.

®agu fpielen bie ©rohinbuftrie, bie itlopale Sontur»
reng, fowie ber Siangel am nötigen Sitt unb ©inigfeit
ber .^anbwertgmeifter felbft unferem ©ewerbe fehr
übel mit.

3m ©egenfap gu ber Ileberbürbung ber jjanb
Wertgmeifter für Serficherungen unb Haftpflicht tc.
wirb immer noch 5" llrgrohbatergpreifen weiter»
gearbeitet, wag eine orbentIid)e ©pifteng gum borne»
herein augfchliejjt. dennoch wirb ber ©rwerb jebeg
Éîeifterg fehr hoch angefd)!agen unb nun biefe tägliche
Steigerung ber ©ifenpreife macht bag Staff boHenbg

boll, fo bah bod) enblich unfere 9Jteifterfd)aft aug
ihrem ewigen ©çhlafe aufzuwachen beginnt.

©ine Drganifation wirb alg bringenb notwenbig
erachtet, der Ie|te Sonntag hol cud) beutlich gegeigt,
bah ein anberer ©eift eingugiehen beginnt. @g würbe
einmütig befchloffen, in unferen Serbanb einen 3mpulg
gu bringen, ©ine ftattlidfe Seihe bon drattanben
harren ihrer ©rlebigung. ©o auch follen in allererfter
Sinie unfere greife ben gegenwärtigen 3eitberhältniffen

angepaht werben, wag einen bebeutenben luffchlag im
©efolge haben muh-

lifo nicht bergagt! „©intracht macht ftart!"
Siteratur.

„die gewerbliche Drganifation einft, fehl unb fünftig."
Sott SlSertter Sreb§, fc^weiger. ©ewerhefelretär. Sr. 2
ber „©ewerbebibliotheî". Serlag bon Stichel u.
Süd)Ier in Sern, ©ingelpreig 50 Stg., partienweife
bon 10 ©remplaren an gu 25 ©tg.
3n bünbiger Sprache bel)anbelt ber Serfaffer biefeg

dhenta. ®r befpriept bie Sotwenbigïeit unb ben Supern
ber beruflichen Drganifation an ber ffmnb ber ®efchid)te
unb fdjilbert bie Drganifation ber Steifter unb Irheiter
in 3nbuftrie unb ipanbmerï, öom erften Stittelalter
an big auf bie ©egenwart, wobei manche wiffengwerte
ftatiftifdje daten eingeflochten werben, fo namentlich
über ben heutigen ©tanb ber Unternehmer» unb lr=
beiter=Drganifationen im 3n= unb luglanb. die ob»
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und der Zeitdauer der Operation, so zwar, daß diese
schon vor dem Abschluß der Gasentwicklung abgebrochen
werden muß. (Schluß folgt.)

Verschiedenes.

Waadtländische Gewerbe-Ausstellung. Lausanne und
Vevey machen sich seit Monaten die nächste waadt-
ländische GeWerbeausstellung streitig. Infolge einer
Uebereinkunft zwischen den Delegierten beider Städte
soll nun die Frage durch schiedsrichterlichen Spruch
der Kantonsregierung entschieden werden.

Bauwesen in Zürich. In Enge starb letzten Freitag
unerwartet Herr Architekt Alfred Weber, in Firma
Ulrich und Weber. Er war einer der tüchtigsten
Architekten in Zürich und dabei ein Mann von großer
persönlicher Beliebtheit.

— H a n d än d er un g en. Das „Rote Haus"
ist an ein Konsortium verkauft, das es nach dem 1.
Oktober umbauen wird, wodurch große Säle entstehen,
in welchen nach großstädtischem Muster eine Volksküche
eingerichtet wird. Auch werden geeignete Lokale für
die Abstinenten hergerichtet. Das Hotel mit oberen
Sälen bleibt wie bisher zur allgemeinen Benützung.

— Die der Aktiengesellschaft für Fabrikation von
Müllerei-Maschinen (vormals A. Mil lot) gehörigen,
infolge Translokation entbehrlich gewordenen Fabrik-
räumlichkeiten an der Falkengasse sind für die Summe
von 190,000 Fr. an die Firma Wolf und Asch-
bach er, Möbelgeschäft verkauft worden.

— Als Straßeninspektor wurde Hch. Staub,
bisher Chef des Abfuhrwesens, gewählt.

Bauwesen in Bern. Der Stadtrat genehmigte ein-
stimmig den von dem Gemeinderat mit der Tramway-
gesellschaft abgeschlossenen Vertrag über den Ankauf des

Tramwaynetzes durch die Stadtgemeinde. Der Gesamt-
ankaufspreis beziffert sich auf rund 1,300,000 Fr. Mit
dem Ankauf ist die Umwandlung des Unternehmens in
elektrischen Betrieb vorgesehen, wofür ein Kapitalaufwand
von 600,000 Fr. nötig wird. Die Vorläge kommt noch
vor die Gemeindeabstimmung. Einstimmig wurde auch
die Vorlage betreffend die Erstellung einer Tramlinie
vom Kirchenfeld über die Kornhausbrücke nach dem
Breitenrain im Kostenvoranschlage von Fr. 500,000 ge-
nehmigt. Endlich wurde der Bau eines neuen Primär-
schulhauses auf ddm Spitalacker im Kostenvoranschlag
von Fr. 620,000 beschlossen. Alle drei Beschlüsse kommen
noch vor die Gemeindeabstimmung. Von den Mitgliedern
der sozialdemokratischen Fraktion wurde eine Motion
eingereicht des Inhalts, daß die Mitglieder der Gemeinde-
behörden, Gemeinde- und Stadtrat bei Vergebung von
Gemeindearbeiten ausgeschlossen sein sollen.

Groß-Bern. Der „Bund" bezeichnet anschließend an
den Vereinigungsbeschluß aus Biel die Vereinigung Berns
mit seinen Nachbargemeinden Bümplitz samt Bethlehem
und Jerusalem, Völligen samt Ostermundingen, Muri
und später auch mit Köniz, Bremgarten und Zollikofen
als eine Frage, die gewiß Mer kurz oder lang ernsthaft
auftauchen und gelöst werden würde.

Bauwesen in Basel. Das Kantonsblatt vom 18.

Februar enthält nicht weniger als sechs zeh n Expro-
p riatio nen, alle am Maulbeerweg. Expropriant ist

in allen Fällen die Einwohnergemeinde der Stadt Basel;
zweifelsohne hängen diese Expropriationen mit der ge-
planten Verlegung des bad. Bahnhofs zusammen.

— Neuer Steinbruch. Am Mayenbühl bei

Riehen hat man dieser Tage ein großes Lager von
Bausteinen entdeckt, welche teilweise durch den Besitzer
des Mayenbühl selbst, so wie durch den Käufer eines

dortigen Landkomplexes gehoben werden sollen. Bald
wird sich an diesen Stellen eine rege Thätigkeit ent-
wickeln, da die Besitzer mit aller Energie vorgehen
werden, um diese schönen Bausteine zur Verwertung
zu bringen.

— Die Diakonissenanstalt Riehen erbaut
eine Anstalt zur Aufnahme von Gemütskranken. Die
bedeutenden Gebäulichkeiten sollen sofort ausgeführt
werden.

Die Direktion der Gotthardbahn erklärte sich ein-
verstanden mit den Plänen des Kantonsingenieurs
Veladini bezüglich der Schutzbauten in Airolo.

Verbandswesen.
Aargauischer kantonaler Schmiede- und Wagner-

meisterverein. Letzten Sonntag den 19. Februar, ver-
sammelten sich Delegierte des Aarg. Schmiede- und
Wagnermeisterverbandes im Hotel Löwen in Aarau
zur Besprechung und Anregung sehr zeitgemäßer Fragen
ihres Gewerbes.

Anlaß zu einer begeisterten und sehr regen Dis-
kussion gab namentlich der Preisaufschlag des Roh-
eisens wie der Eisenwaren überhaupt von 20—30°/g
gegenüber Vorjahren.

Allgemein ist man der Ansicht, daß die gegen-
wärtigen Handwerkspreise längst nicht mehr den An-
forderungen der Handwerksmeister entsprechen, was
auch wirklich nur zu wahr ist. Große Löhne, kurze
Arbeitszeit, prompt bezahlen, dagegen lange warten,
ist jetzt an der Tagesordnung.

Dazu spielen die Großindustrie, die illoyale Konkur-
renz, sowie der Mangel am nötigen Kitt und Einigkeit
der Handwerksmeister selbst unserem Gewerbe sehr
übel mit.

Im Gegensatz zu der Ueberbürdung der Hand-
Werksmeister für Versicherungen und Haftpflicht ?c.

wird immer noch zu Urgroßvaterspreisen weiter-
gearbeitet, was eine ordentliche Existenz zum vorne-
herein ausschließt. Dennoch wird der Erwerb jedes
Meisters sehr hoch angeschlagen und nun diese tägliche
Steigerung der Eisenpreise macht das Maß vollends
voll, so daß doch endlich unsere Meisterschaft aus
ihrem ewigen Schlafe aufzuwachen beginnt.

Eine Organisation wird als dringend notwendig
erachtet. Der letzte Sonntag hat auch deutlich gezeigt,
daß ein anderer Geist einzuziehen beginnt. Es wurde
einmütig beschlossen, in unseren Verband einen Impuls
zu bringen. Eine stattliche Reihe von Traktanden
harren ihrer Erledigung. So auch sollen in allererster
Linie unsere Preise den gegenwärtigen Zeitverhältnissen
angepaßt werden, was einen bedeutenden Ausschlag im
Gefolge haben muß.

Also nicht verzagt! „Eintracht macht stark!"

Literatur.
„Die gewerbliche Organisation einst, jetzt und künftig."

Von Werner Krebs, schweizer. Gewerbesekretär. Nr. 2
der „Gewerbebibliothek". Verlag von Michel u.
Büchler in Bern. Einzelpreis 50 Cts., partienweise
von 10 Exemplaren an zu 25 Cts.
In bündiger Sprache behandelt der Verfasser dieses

Thema. Er bespricht die Notwendigkeit und den Nutzen
der beruflichen Organisation an der Hand der Geschichte

und schildert die Organisation der Meister und Arbeiter
in Industrie und Handwerk, vom ersten Mittelalter
an bis auf die Gegenwart, wobei manche wissenswerte
statistische Daten eingeflochten werden, so namentlich
über den heutigen Stand der Unternehmer- und Ar-
beiter-Organisationen im In- und Ausland. Die ob-
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